
Wenn sie nicht gerade in esels-
milch badete, schlürfte sie in es-
sig gelöste Perlen. Zu bilatera-

len Gesprächen mit römischen Politikern
erschien sie im aufreizenden tanga aus
edelsteinen. 

Um kaum eine andere Gestalt des Al-
tertums ranken sich so viele Legenden
wie um Kleopatra Vii. (69 bis 30 vor

* „Der sterbende Mark Anton wird zu Kleopatra ge-
bracht“, Gemälde von eugène ernest hillemacher, 1863.

christus). Dass sie als einst reichste Frau
der Welt neun sprachen beherrschte und
in einem Palast mit goldenen Decken leb-
te, ist indes verbürgt. 

Nur welcher Mensch steckt hinter die-
sem Mythos aus „hure“ (Plinius) und
„Unheilsdämon“ (horaz)?

erst in jüngerer Zeit sind neue hin -
weise aufgetaucht: Auf Münzen hat Kleo-
patra eine energische Nase, eine Mar -
morstatue aus Rom, die „Venus vom
 esquilin“, zeigt wohl ihr wahres – lieb -

liches – Antlitz. sogar ein Papyrus mit
ihrer Unterschrift kam zutage. 

An diesem Wochenende treffen sich
Archäologen und Althistoriker in Phil -
adelphia, um weitere Funde vorzustellen: 
‣ ein team der University of Pennsylva-

nia stellt eine Karte von Kleopatras
heimatstadt Alexandria vor. 

‣ Der Franzose Franck Goddio berichtet
über seine letzten tauchgänge zu den
versunkenen Marmorschlössern der
Ptolemäer. 
Vor allem geht es um jene dramati-

schen tage im August 30 vor christus,
die mit dem Doppelselbstmord der Re-
gentin und ihres Gatten Mark Anton en-
dete: Was geschah mit den Leichen? Wo-
hin verschwand das berühmteste Liebes-
paar der Geschichte? 

Dass Kleopatra durch einen schlangen-
biss starb, haben Zoologen längst als
falsch entlarvt. Alten Quellen zufolge ließ
sie eine Kobra in einem Wäschekorb in
ihr Gemach schleusen und hielt sie an die
Brust. 

Der Biss eines solchen Reptils zieht
 allerdings oft stundenlanges erbrechen
und Lähmungen nach sich, ehe der tod
eintritt. Davon aber ist nichts überliefert.
Mit der Königin starben zudem zwei
Kammerzofen. Keine Kobra könnte so
schnell so viel Gift herstellen. 

Der Frankfurter Arzt Dietrich Mebs
glaubt deshalb, dass ein cocktail aus
„schierling und Opium“ zum einsatz
kam, vielleicht auch eine verseuchte
haarnadel oder ein Giftpflaster. Die ster-
bende wies feine einstiche am Arm auf.
sie wollte das toxin offenbar schneller
in die Blutbahn schleusen.

Auch der Ort der tragödie ist bekannt.
schon zu Lebzeiten hatte die Regentin in
den königlichen Gärten ein Mausoleum
errichten lassen, mit Fenstern im ersten
stock. Plutarch zufolge besaß die ein-
gangstür eine trickmechanik. einmal ge-
schlossen, ließ sie sich nicht mehr  öffnen. 

in diese Gruft floh die Unglückliche
vor den nahenden truppen des Römers
Oktavian. später wurde sie dort angeb-
lich mit ihrem ehemann balsamiert und
bestattet. 

ein erstaunlicher tauchfund aus Ale-
xandria scheint die alten Berichte nun zu
bestätigen. Der griechische Marineexper-
te harry tzalas entdeckte im hafenwas-
ser eine 15 tonnen schwere türschwelle.
Fachleute deuten die trümmer als teil
des Mausoleums. Von den Prachtsärgen
allerdings fehlt jede spur. 

Die Ausgräberin Kathleen Martinez,
die ebenfalls auf der Us-tagung vorträgt,
wundert das nicht. sie nimmt an, dass
die herrscherin von ihren Anhängern
heimlich in das 50 Kilometer entfernte
Osiris-heiligtum von taposiris Magna
umgebettet wurde. 

in der gewaltigen tempelruine hat
 Martinez einen Friedhof entdeckt, dazu

d e r  s p i e g e l  4 4 / 2 0 1 0136

G e s c h i c h t e

Endkampf im Grabmal
starb Kleopatra durch ein Giftpflaster? Wohin verschwand ihre

Mumie? Auf einer Us-tagung streiten historiker 
über die merkwürdigen todesumstände der letzten Pharaonin. 
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Tod in Alexandria*: Blutverschmiertes Gesicht 



22 Münzen mit dem Konterfei der Kleo-
patra sowie zahlreiche Grabschächte. ei-
nige ragen schnurgerade über 20 Meter
tief in die erde.

in diesem sommer wurden seilwinden
und Radargeräte herbeigeschafft, um die
Verliese zu erkunden. in einigen lagen
Mumien. Die meisten Kavernen sind je-
doch mit Geröll verstopft. schutt ver-
sperrt den Zugang. 

Nun wird geschaufelt und der Weg in
die Unterwelt freigeräumt. Ganz unten,
da ist sich Martinez sicher, liege der bal-
samierte Körper von Ägyptens Femme
fatale. Die „wichtigste entdeckung des
21. Jahrhunderts“ stehe an. 

in der Fachwelt allerdings gilt Martinez,
eine gelernte Rechtsanwältin aus der Do-
minikanischen Republik, als Außenseite-
rin. Bisher steht ihre theorie ohne harte
Belege da.

Noch weiß niemand, was genau vor
2000 Jahren am Nil geschah. Die gesamte
Kindheit der Königin liegt im Dunkeln.
ihr Opa war angeblich hohepriester in
Memphis. 

erst mit ihrer erotischen Attacke auf
Julius cäsar – Kleopatra war damals 21
Jahre alt – rückte sie unvermittelt ins
Licht der Weltpolitik. Vielstimmig und
meist verheerend äußern sich nun die
Kommentatoren. cicero formulierte am
kürzesten: „ich hasse sie.“

Moderne historikerinnen halten nun
dagegen. Martinez nennt Kleopatra eine
„sprachgelehrte“; andere behaupten, sie
habe schlaue Bücher über Kosmetik und
Geburtshilfe verfasst. 

Auch eine neue Biografie der Pulitzer-
Preisträgerin stacy schiff haut in diese
Kerbe*. Griesgrämige Machos wie Plu-
tarch, Vergil oder cassius Dio hätten
„2000 Jahre lang für schlechte Presse“ ge-
sorgt, meint die Autorin. in Wahrheit 
sei die Nilschönheit eine „brillante Ma-
nagerin“ gewesen und „bemerkenswert
schlau“. 

Das Buch erscheint am 1. November
in den UsA, hollywood zeigte bereits in-
teresse. Man habe daraus ein „brillantes
skript“ gemacht, das darauf warte, in 
ein „epos“ verwandelt zu werden, so
eine sprecherin von sony Pictures enter-
tainment. 

Als Regisseur ist James cameron („ti-
tanic“ und „Avatar“) im Gespräch, für
die hauptrolle Angelina Jolie.

so süß und schmachtend wie einst Liz
taylor dürfte die zukünftige Film-Kleo-
patra kaum antreten. schiff hat die neue
Richtung vorgegeben. ihre heldin ist
selbstbewusst und „versiert in Politik, Di-
plomatie und im Regieren“. 

Nur, stimmt das? Andere Forscher blei-
ben dabei: Die Frau sei sittlich verroht 

* stacy schiff: „cleopatra. A Life“. Verlag Little, 
Brown and company, New York; 352 seiten; 29,99
 Dollar. 
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gewesen und getrieben von blinder
Machtgier. 

Vieles davon, heißt es, sei der erblast
der Familie geschuldet. 300 Jahre lang
vermehrte sich die verruchte Ptolemäer-
Dynastie vornehmlich durch inzest und
schubste sich mittels Verwandtenmorden
wechselseitig vom thron. 

Ptolemaios Xii. ließ seine älteste toch-
ter hinrichten. Kleopatra war zum Zeit-
punkt der väterlichen Bluttat gerade 14
Jahre alt. Womöglich sah sie das gewalt-
same ende der schwester. 

ein trauma, das den teenager für im-
mer prägte?

Bald jedenfalls erwies sich die junge
Dame als kaum weniger rücksichtslos.
Brutal strebte sie nach der Alleinherr-
schaft. Weil ihr kleiner Bruder dabei stör-
te, ließ sie ihn beseitigen.

ihre wirkungsvollste Waffe im Kampf
um einfluss und Macht aber war die Liebe. 

Als 48 v. chr. Julius cäsar das ver -
lotterte (und politisch längst von Rom 
abhängige) Pyramidenreich besuchte,
schmuggelte sich Kleopatra in einem
 Wäschesack ins Gemach des Feldherrn.
Dort präsentierte sie sich dem 52-Jähri-
gen mit Augenschminke aus Lampenruß.

cäsar gefiel der Anblick. Der römische
schriftsteller cassius Dio nennt ihn einen
„äußerst lüsternen typ“, der „mit allen
Frauen verkehrte, denen er gerade be -
gegnete“. Prompt holte er die mandeläu-
gige Ägypterin nach Rom und schenkte
ihr eine Luxusvilla. Dort flüsterte sie 
ihm  offenbar ihre weitgespannten Macht-
pläne ein. Gemeinsam mit cäsar wollte
Kleopatra ein orientalisches superreich
gründen, mit Alexandria als hauptstadt.

Der Plan schlug zwar fehl. cäsar erlag
44 v. chr. einem Attentat. Kleopatra
musste zurück an den Nil fliehen. Doch
schon bald bot sich erneut Gelegenheit,
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das ganz große politische Rad zu drehen.
Diesmal machte sie sich an Mark Anton
heran.

in einem schiff mit Goldheck und pur-
purnen segeln fuhr die Königin zum ers-
ten treffen mit dem einst stärksten Mann
im römischen imperium – Mark Anton
war truppenführer aller im Osten des
Reichs stationierten soldaten. 

Bald sah der Feldherr nackte haut, Per-
lenkränze, dazu eine geschminkte Frau
mit Mandelaugen, die sich zum Duft von
Weihrauch auf seidenkissen räkelte. 

Wieder gelang die Verführung. Mark
Anton zog an den Nil, er heiratete seine
circe, zeugte mit ihr drei Kinder – ob-
wohl daheim in Rom die offizielle ehe-
frau Oktavia wartete. 

Für kurze Zeit brachen am Nil nun
Zeiten voller Lust und Übermut an. 

Das Paar feierte Maskenbälle und
 überschüttete seine Gäste mit Rosen -
blättern. „An Verschwendung grenzende
Prachtentfaltung war fester Bestand -
teil ptolemäischer herrschaftsrepräsen-
tation“, schreibt der historiker christoph
schäfer. 

in der Freizeit zechten, würfelten und
jagten die beiden. Abends liefen sie
manchmal als Diener verkleidet zu den
hütten der einfachen Leute und trieben
späße.

Bei offiziellen Auftritten trug Kleopa-
tra – als Verkörperung der Liebesgöttin –
ein durchsichtiges Gewand, ein hauch
von Nichts. Mark Anton trat als „neuer
Dionysos“ an und schrieb einen traktat,
„De ebrietate sua“ (über seine trunken-
heit), den die gern beschwipste Gattin
mit Rat und tat unterstützte. 

Wie dröge nimmt sich dagegen der
Gegner (und erbe von cäsars Privatver-
mögen) Oktavian aus. 32 v. chr. schleu-
derte er in einem Ritual eine mit Blut

 getränkte Lanze als Kriegserklärung gen
Osten.

es kam zur entscheidung, jeweils rund
100000 Legionäre standen einander ge-
genüber. Als das letzte schwert nie -
dersank, war Mark Anton komplett ge-
schlagen.

Orient gegen Okzident. es war eine
schicksalsschlacht: hätte Mark Anton
 gesiegt, das Reich wäre „lustiger und dio-
nysischer geworden“, urteilt schäfer. 

so aber zog der sieger in eilmärschen
dem Fliehenden hinterher. Am 1. August
brach Oktavian in Alexandria ein. Die
Königin verschanzte sich in ihrem Mau-
soleum. Mark Anton stürzte sich ins
schwert.

Dramatisch beschreibt Plutarch, wie
man den todwunden Gatten mit seilen
durch ein Fenster im ersten stockwerk

ins Grabmal hievte. Verzweifelt be-
schmierte sich Kleopatra das Gesicht mit
seinem Blut.

Nur mit einer Finte gelang es, die Ver-
zweifelte in ihrem tricktechnisch verram-
melten totenbunker zu überrumpeln.
Wachen brachten sie in den Palast zurück.
Dort gelang ihr am neunten tag der
selbstmord.

Die Legende vom Kobrabiss wurde der
Us-Autorin schiff zufolge von Oktavian
in die Welt gesetzt. er habe die Königin
so gezielt in die Nähe der schlangenköp-
figen Medusa und der sündigen eva ge-
rückt. Zudem sah es jetzt so aus, als hätte
sich das schutztier der Pharaonen giftspei-
end gegen deren letzten spross gewandt. 

Für ewig, so scheint es, wollte Oktavian
(der sich später Augustus nannte) seine
mächtige Feindin aus dem Pyramiden-
reich verunglimpfen und in den Abgrund
des Vergessens stoßen.

erreicht hat er das Gegenteil. 
Matthias schulz

Gruft beim Tempel Taposiris Magna, Ausgräberin Martinez: Wichtigste Entdeckung des 21. Jahrhunderts?
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